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Stele Wirtschaft oder Verstaatlichung?
6r . Wir stehen politisch und finanziell vor einem Trüm¬

merhaufen. Es gilt, ihn wieder aufzubauen, aber zugleich
mit einer furchtbaren Last auf den Schultern , wie sie die
Friedensbebinaungen unserer Feinde uns aufbürden wer¬
den. Das einzige Aktivum, das wir aus dem Zusammen¬
bruch des Reiches retten können, ist unsere wirtschaftliche
Kraft. Darum muß alles geschehen, um dieser größtmögliche
Entfaltung zu gewähren. Das bedeutet aber freie Wirt-
fchaft , Beseitigung der Hemmungen , de 8
staatlichen Zwangs  überall da, wo eine staatliche Kon¬
trolle nicht unbedingt im Interesse der Allgemeinheit auch
weiterhin geboten ist.

Die Verstaatlichung der Betriebe, die gegenwärtig so
vielen als das im Augenblick Wichtigste erscheint, ist im
Gegenteil gerade das, was wir jetzt am allerwenig-
ste n gebrauchen können. Die Erfahrungen mit den Kriegs¬
gesellschaften lehren das eindringlich genug. Selbst der tüch¬
tigste Beamte kann nun einmal, das liegt im Wesen der
Sache, nicht das leisten, was der freie Unternehmer
zu leisten vermag, da ihm einerseits der Anreiz des persön¬
lichen Gewinns fehlt und ihn anderseits daS Gefühl der
Verantwortung hemmt. Daher erzeugt oder verkauft der
Staat stets teurer als der Privatfabrikant ober -kaufmann.
Es gilt also jetzt mehr denn je, die schöpferische Kraft des
freien Kaufmanns wieder in ihr Recht einzusetzen, um
wirtschaftlich aus unserem Zusammenbruch herauszuholen
was noch möglich ist. Die freie Wirtschaft liegt auch im
Interesse namentlich des kleineren Verbrauchers, des An¬
gestellten und Arbeiters . Es ist dies durch die bekannte, von
der Hamburger Konsumentenkammer veranlaßte Erklärung
des Hamburger Arbeiter- und Solbatenrats gegen jede
Vergesellschaftung des deutschen Einfuhr¬
handels  von berufener Seite anerkannt worben und liegt
im übrigen ja auch nur zu klar auf der Hand. Jede staat¬
liche Zwangsbewirtschaftung führt unvermeidlich sder Krieg
hat es uns bewiesen) zum Schleichhandel und damit zu einer
maßlosen Verteuerung der Ware.

Gegen die Verstaatlichung der Betriebe spricht vor
.allem aber auch die Bestimmung des Waffenstillstandsver¬
trages . die vorsieht, daß aller staatlicher Besitz dem Feind
als Faustpfand für seine Kriegsentschädigungsforderungen
dienen soll. Es wäre demnach geradezu Wahnsinn, jetzt
Verstaatlichungen vorzunehmen, die dem Feind nur in die
Hände arbeiten bei seinem Bestreben, möglichst viel Faust-

Mfändcr von uns zu erhalten. Da unsere Gegner mit
deren Ueberlassung einen unmittelbaren Einfluß auf Pro¬
duktion und Preisgestaltung in Deutschland gewinnen, so
würde die Verstaatlichung dieser Betriebe, wenigstens vor
.«Abschluß deZ Friedens , nicht nur bedeuten, daß eine große
IZahl der wichtigsten Verbrauchsmittel für den deutschen
^Konsumenten durch den Druck der feindlichen Maßnahmen
(Verteuert würde, sondern auch daß wir in der Ausfuhr
lunsercr wichtigsten Rohstoffe und Fabrikate aufs schwerste
gehemmt würden und uns damit die einzige uns jetzt noch
verbleibende Möglichkeit, unsere Wirtschaft wieder aufzu-
^ichten, zerstört würde.

Endlich ist es auch noch ein einfach selbstverständliches
Gebot, daß so tief einschneidendeFragen wie die Ver¬
staatlichung von großen Produktionszweigen nicht von
einer Kommission oder von einzelnen, zur Zeit in der

Macht befindlichen Klassen unseres Volkes verfügt werden,
sondern daß hierüber vielmehr die Gemeinschaft des
Volkes zn bestimmen  hat . Es kann daher lediglich
'Sache der durch die Wahlen zur Nationalversamm¬
lung  hervorgegangenen Vertreter des deutschen Volkes
‘feilt, über diese Lebensfragen zu entscheiden.

Warnung vor sozialdemokratischen Experimenten.
Stuttgart.  18 . Dez. (Wolff-Tel.)

Ueber tausend Vertreter der Industrie Württembergs
haben in einer Versammlung des Verbandes Industrieller
zu Stuttgart am 17. Dez. einmütig erklärt , daß Deutsch¬
lands wirtschaftliche Zukunft abhängt von r a sche ste r
tSchasfung reichlicher Arbeits Möglichkeit
durch Abschluß eines Friedens,  der die Einfuhr
von Nahrungsmitteln und Rohstoffen  und die
Ausfuhr von Fertigware der deutschen Volkswirtschaft
Ochert. Zur Erreichung dieses Zieles fordern die Indu¬
striellen Württembergs die vorläufige Landes- und Reichs¬
regierung auf, mit starker Hand für die innere Ord¬
nung  zu sorgen, alle Experimente  aber vom Wirt¬
schaftsleben f e r n z u h a l t e n, die besten gesunde Weiter¬
entwicklung vernichten müßten, zum Schaden nicht nur
von Millionen deutscher Arbeiter , sondern des ganzen
deutschen Volkes, dagegen alles zu fördern, was vielen
Millionen Deutschen den Frieden und damit Brot und
-Arbeit bringen kan«.

Deutsche Uundgebung in Danzig.
Danzig,  18 . Dez. sWolss-Tel .)

Gestern fand eine große Kundgebung der deutschen
Bevölkerung gegen die polnischen Machtgelüste anläßlich
der Anwesenheit des preußischen Ministers Hirsch
statt. Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge zog
mit deutschen Fahnen, unter Absingen deutscher Lieder, vom
Heumarkte kommend, wo sie sich versammelt hatte, zum
Oberpräsidium, wo verschiedene Redner zum Ausdruck
brachten, daß die alte deutsche Stadt Danzig und die Pro¬
vinz Westpreußen ewig deutsch bleiben müßten. Der Ober¬
präsident der Provinz Westpreußen v. Jagow  sprach zur
Menge und gab die Versicherung ab, daß, solange er Ober¬
präsident der Provinz Westpreutzen sei, er seine letzten
Kräfte, sein ganzes Können und sein Herz dafür einsetzen
wird, daß Westpreußen deutsch bleibt. Jetzt gelte aber, un¬
ermüdlich für die deutsche Sache einzutreteu. Mit Hoch¬
rufen und dem Absingen der deutschen Nationalhymne
schloß die Demonstration.

Auf den Heumarkt zurückgekehrt, wurde von der Ver¬
sammlung die Absenduug nachstehenden

Fnnksprnches an den Präsidenten Wilson
nach Paris beschlossen:

Im Namen von 180 000 Deutschen Danzigs bitten wir
Sie , Herr Präsident, dahin wirken zu wollen. Laß Danzig
deutsch bleibt. Trotzdem wir seit Jahrhunderten deutsch
sind, beabsichtigen die Polen doch, Danzig als polnisches
Gebiet zu beanspruchen. Dagegen protestieren wir alle,
98 Proz . Deutsche gegen nur 2 Proz . Polen.

Im Oberpräsidium empfing Minister Hirsch  die Ab¬
ordnung der Demonstranten und sagte zu, daß die jetzige
Regierung alles aufbieten werde, daß Westpreußen deutsch
bleibe. Die Regierung sei fest entschlossen, die 14 Punkte
Wilsons durchznsetzen und das
Selbstbestimmnngsrechtder Völker auch für Westpreutzen

zur Anwendung zu bringen. — Um 3 Uhr nachmittags
begann dann eine mehrstündige Besprechung mit dem
Minister Hirsch und seiner aus dem Ministerium des
Innern und des Kriegsminiiteriums bestehenden Beglei¬
tung mit leitenden Danziger Persönlichkeiten. In den
Nachmittagsstundcn kam es zu Ausschreitungen gegen pol¬
nische Geschäfte, Ein Trupp von Soldaten und Zivilisten
zog zur polnischen Bank und zur „Gazcta DanZka". Wäh¬
rend sie in das Banklokal nicht eindringen konnten, demo¬
lierten sie in der Zeitungsredaktion die Inneneinrichtung
und warfen die Geschäftsbücher und Zeitungen auf die
Straße . Bewaffnete Soldaten machten den Ausschreitungen
ein Ende. — Minister Hirsch und seine Begleitung , die
nachmittags eingctroffen waren, begaben sich abends wieder
nach Berlin zurück.

Die Armee Zchoitz.
Das Oberkommando Scholtz— früher in Mazedonien,

zur Zeit auf dem Rückmärsche durch Ungarn als Teil der Armee
Mackensen— bittet um Verbreitung nachfolgender durch einen
Offizier des Oberkommandos übcrbrachten Notiz:

„Alle Angehörigen des Oberkommandos sowie der ihm zur
Zeit noch unterstellten Truppen, 18. Landwehr-Division, 218.
Infanterie-Division. 226. Infanterie-Division, befinden sich
ebenso wie alle Wirtschatsfvrmationen bei bestem Wohlsein auf
dem Rückmärsche durch Ungarn. Verpflegung ist reichlich vor¬
handen. Infolge mangelnder Postverbindung möge dies den
Angehörigen als unmittelbare Mitteilung und zur Beruhigung
dienen." _

Wahlergebnisse in Deutschland.
Tie Wahlen zur konstituierenden Nationalversammlung

für Anhalt hatten folgendes Ergebnis . Es wurden
Stimmen abgegeben: 92 229 für die Sozialdemokratie,
54 447 für die Volkspartei, 9255 für die Konservativen.
8249 für den Mittelstand. Gewählt sind 20 Mehrheits-
sozialisten, 12 bürgerliche Demokraten und 2 Volksparteiler.

Bei den Wahlen zur Landes-Nationalversammlung in
Mecklenbnrg - Strelitz  wurden an Stimmen abge¬
geben: Für die Sozialdemokraten 23 691, für die Ver¬
einigten Liberalen 19 002, für den Bauernbund 2540 und
für die Handwerker 2223. Das Wahlergebnis bringt also
den Sozialdemokraten die, wenn auch knappe, doch absolute
Mehrheit.

3ei1unysftreik in verlin.
„Berliner Lokalanzeiger", „Tageblatt" und „Voffische

Zeitung " sind nicht erschienen, wie es heißt, wegen Streiks.

Keilte Mißhandlung von Gefangenen.
Berlin,  17 . Dez.

Der amerikanischeGeneral Rhodes teilte mit, daß nach
einem soeben aus Berlin eingelaufenen Bericht amerika¬
nischer Delegierter die in einer früheren Sitzung der
Waffenstillstandskommission vorgebrachten Behauptungen
über Mißhandlung amerikanischer Gefangener in Karls¬
ruhe unbegründet seien. Das amerikanische Oberkommando
sei damit beschäftigt, den Ursprung dieser falschen Gerüchte
festzustellen.

Die deutsche Waffenstillftandskommissivn:
Staatssekretär Erzberger.

Die Präsidentschaft von Portugal.
Lissabon.  18 . Dez. (Wolfs-Tel .)

Reuter -Meldung: Admiral Canto Castro  wurde
mit 137 Stimmen zum Präsidenten der Republik gemacht.
Castro bekleidet die Stelle pur provisorijch.

Erzberger über den Völkerbund.
Eine deutsche Bölkerbnndliga. — Mehr Aufmerksamkeit

der änßere« Politik.
In Berlin  wurde am Dienstag abend eine Liga für

den Völkerbund gegründet. Staatssekretär Erzberger
führte als Einberufer und Leiter der Versammlung rn
seiner Begrüßungsansprache u. a. aus , der Weltkrieg habe
den Gedanken eines Völkerbundes aus einer ichwachen
literarischen Idee zu einer weltpolitischen Forderung ge¬
macht. Die so tiefe Erschütterung der Memchheit habe die
Menschheit hoffentlich endgültig von dem Gedanken gevett-,
daß jedes Volk politische Fragen ausschließlich von ie:nem
Gesichtspunkt aus behandeln müsse. Gegenüber derbis-
herigen Gewaltanarchte sei die einzige Rettung die Rechts¬
gemeinschaft der Völker und daher das für alle verbindliche
Schiedsgericht der Angelpunkt des Völkerbundes. Dieser
werde nicht zum Verlust nationaler Etgeiiart führen , er
brauche sie vielmehr. Nicht die Berwischuna. 'ondern die
Eingliederung der Einzelvolker -t» Gunsten des Welt¬
friedens sei sein Zweck. Die L.'tdensichule aller Volker fet
die beste Vorbereitung auf ihn; er werde kommen, aber nur
durch Gerechtigkeit, nicht durch Gewalt. ®}n SSolfer &utt^
ohne Deutschland würde eine dauernde Kriegsgefahr , ent
Völkerbund gegen Deutschland den offenen Kriegszustand
bedeuten. Ter Ausschluß eines 70 Millionenvolkes aus
dieser Zusammenfassung der ganzen Menschheit wurde für
letztere die ernstesten Folgen haben. Zudem habe der Ge¬
meinschafts- und Rechtsgedanke seine tiettten Wurzeln in.
der politischen und Rochtsgeschichtegerade von Deutschland,
dessen Verfassung auf die Ein - und Unterordnung der ein¬
zelnen Glieder uniers Ganze beruhe. Mit -schmerz und
Schrecken sehe man. wie wenig ?bifmerksamke,t die Deut¬
schen gerade jetzt der äußeren Politik 'cknNktcn . wah-
rend die westlichen Provinzen vom Feinde besetzt wurden
rind das durch Deutschlands Kraft wieder ausgerichtete
Polen im Osten beweise, d>aß es erne Dankbarkeit in Ott
Politik nicht geb'. Das Verständnis snr den Völkerbund,
das die Liga wecken wolle, werde auch den sinn für die.

Wilson ln Paris.
Paris,  18 . Dez. sWolss-Tel .)

Herr und Frau Wilson machten gestern früh eine
'lutomobilfahrt durch das Voulogner Wäldchen bis nach
Versailles. Bei dem Empfang am Nachmittag im « tadt-
faus erwiderte Wilson ans eine Anrede des StadtratS-
iräsidenten, das amerikanische Volk sei um io tiefer berührt
>nrch die Ungerechtigkeit dieses Krieges, als es gewußt
iabe, wie er aus geheckt (?) worden sei. 3>te per=
■mißten Staaten seien in den Krieg gegangen, weil sie
lewirßt hätten, wie tief die erhabenen Grundsätze der
siechts dadurch verletzt worden seien und weil die Grnnb-
ätzc der Zentralmächte ihre Herzen ebenso verletzt hatten,
nie ihre Taten . Am Schlüsse gab Wilson seiner Freude
'lusdruck über die enge Gedankengemeinschaftder Ideale
■es französischenVolkes und der großen amerikanische»

Zladtnachrichten.
Wiesbaden, 19. Dezember.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
In der vvrlieaenden Nrrmmer veröffentlicht der Kasien-

vorstanü die vom Ausschüsse in seiner Sitzung am 8. Dezem¬
ber beschlossenen Aenöerungcu der Satzung, die mittlerweile
die Genehmiaung durch das Oberversichcrungsamt erhalten
haben. Tie Kassenbeiträgesind um ein halbes Hundertstel
des Grundlohnes , also von 5 auf 5'A Hundertstel , erhöht
worden. Diese Steigerung betrügt in der höchsten Lohn¬
klasse. der 12,. wöchentlich 80 Pf. und sinkt bis auf 3 Pf . nr
der niedersten Klasse. ■»

Eine weitere Aenöerung im Veitragssystem bildet die
Einführung der Beiträge für die Sonntage für diejenigen
Mitglieder , bei denen diese Tage als Arbeitstage in Be¬
tracht kommen. In der Hauptsache handelt es sich hier um
die Dienstboten, ferner kommen Kellner, Fuhrknochte, auch
Handlungsgehilfen und Angestellte u. a. in Betracht. Wäh¬
rend für diese Kategorie von Versicherten die Woche zu 7
und der Monat zu 30 Arbeitstagen gerechnet wird, und dem¬
entsprechend die Beiträge erhoben werden, kommen bei den
sonstigen Arbeitern nur 6 beziehungsweise 26 Tage in Be¬
tracht. Ob der Sonntag als Arbeitstag gilt, hat der Arbeit¬
geber bei der Anmeldung seines Personals zur Kasse aus¬
drücklich anzugeben. Als Arbeitstag kommt der Sonntag
nicht erst dann in Betracht, wenn tatsächlich Arbeit geleistet
wird, sondern schon dann, wenn in den Arbeitsbedingungen
die Sonntagsarbeit verabredet wird, der Arbeitnehmer also
auch an diesen Tagen zur Verfügung stehen müsse. Für diese
Arbcitssonntage wird natürlich auch Krankengeld geleistet.

Da diese Erhöhung der Beiträge zur Beibehaltung der
Mehrleistungen nicht ausreicht, mußte leider auch zur Ab¬
setzung des sechzigprozentigenKrankengeldes geschritten
werden. Während die Kasse zur Leistung des Krankengeldes
in Höhe von 50 Hundertstel des Grundlohnes als Mindest¬
betrag verpflichtet ist, erhielten bis jetzt diejenigen Mit¬
glieder, die ein Vierteljahr und länger der Kaste angehörten,
60 Hundertstel des Grundlohnes als Mehrleistung . Diese
kommt in Wegfall, dagegen bleibt die mit dem 1. Januar
dieses Jahres eingeführte Teuerungszulage zum Kranken¬
geld beibehalten. Letzteres erhöht sich nach der Zahl der
Familienangehörigen des Mitgliedes von 50 Hundertstel um
je 5 Hundertstel des Grnndlohnes bis zum Höchstbctrage
von 70 Hundertstel. Als Angehörige in diesem Sinne gel¬
tes Ehegatte ssd Kinder des WügUedeA
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Mit diesen Maßnahmen glaubt Ser Vorstand den miß¬

lichen Finanzverhältnissen der Kasse Abhilfe schassen zu
können, Me Aenderungen treten mit Beginn der ersten
Beitragswoche des Jahres 1919, am Sonntag , 29. Dezember,
in Kraft. In der Veröffentlichung werden die Arbeitgeber
auch nochmals auf ihre Meldepflicht bezüglich derjenigen
Personen , die mit einem Jahresentgelt von über 2390 Mark
jetzt der Versicherungspflicht unterliegen , aufmerksam ge¬
macht.

Oeffentliche Wählerversammlnng der Deutschen Volks-
Partei. Am Sonntag , den 22. Dez., nachmittags 4 Uhr
(neue Zeit ) hält die Deutsche Volkspartei  im
großen Saale der Turngesellschaft. Schwalbacherstraße8,
eine öffentliche Wählerversammlnng ab. Redner aus den
verschiedensten Berufskreisen werden die Ziele und Be¬
strebungen der Deutschen Volkspartei besprechen. Alle
Wahlberechtigten werden zum Besuche dieser Versammlung
eingeladen. Die Versammlung ist von der französischen
Militärbehörde genehmigt.

Hilfsdienst und Notreifeprüsung . Kultusminister Hänisch
hat folgende Verfügung erlassen: Wie sich nachträglich her¬
ausgestellt hat, sind zahlreiche Schüler, die nach einem zwei¬
monatigen oder längeren Besuche der Oberprima die Not-
reifeprüfung abgelegt haben, nicht freiwillig in den Hilfs¬
dienst eingetreten. Es wird daher allgemein angeordnet,
daß den Schülern , die nach einem zweimonatigen oder
längeren Besuche der Oberprima die Notreifeprüfung ab¬
gelegt haben und bisher im Hilfsdienst tätig waren.' nach
ihrem Ausscheiden aus dem Hilfsdienst die Reifezeugnisse
ausgehänöigt werden. Von der Verpflichtung des weiteren
Beiuchcs der Schule werden sie entbunden.

Zur Pferdefleischfrage, die täglich mehr in den Vorder-
gruno trrtt , hat Oberpräsident von B a t o cki-Königsberq,
r®* frühere Vorsitzende des Kriegscrnäherungsamtes,
letzt auch energisch Stellung genommen und erklärt, daß

r" r?ettsunfähigen Pferde direkt von Militärwellen aus
geschlachtet und den Vrovinzial -Fleischstellen übergeben
werden müßten. Der Reichsverband für Deutsches Halb-

hierzu mit, daß bei der augenblicklich starken
Schlachtung der Herstellung von Dauerwurst  besonderes
Gewicht Leizulegen ist, daß es sogar am richtigsten sei das
Pferdesleiich zur Streckung anderer Wnrst vollkommen
fr eizu geben,  wie sie zu Höchstpreisen von den Ge-
'" E.mhen verteilt wird . Es ist für die Pferdezucht  von
größter Bedeutung , daß das Pferdefleisch populär  wird
und bbejbt und nicht mehr als etwas Minderwertiges an-
geiehen und behandelt wird, da dies tatsächlich jeder ver¬
nünftigen Begründung entbehrt. — Daß man übrigens mit
der Bore,ngenommenheit gegen den Genuß von Pferde-
slerich gründlich aufgeräumt hat, beweisen die Massen¬
wanderungen , die augenblicklich nach E r b e n be i m statt-
finden und woran sich auch Leute aus den besseren Kreisen
beteiligen, um für billiges Geld und ohne Fleischkarten
sich einen Festbraten zu holen.

Die Stenern find unverändert weiter zu zahlen. Der
Staats,ekrctär des Reichsschatzamtes gibt bekannt: Unter
den Gewerbetreibenden scheint die sonderbare Auffassung
verbreitet zu sein, als beeinflusse die politische Neugestal-
tung im Reich und in den Einzelstaaten die Pflicht zur
Steuerentrichtuim . Diese Auffassung ist selbstverständlich
völlig ungerechtfertigt. Alle Steuern lind unver¬
ändert weiter zu zahlen.  Die Steuerbehörden
naben Anwetiung erhallen, mit besonderem Hochdruck für
Pünktlichen Steuereingang zu sorgen. Das gilt insbe-
sendere auch für die am 1. August 1918 in Kraft getretene
Umiatzstcuer  und deren wichtigen Bestandteil die
Lux ns scheu er . Tie sozialpolitisch wesentlichen Pläne
des Ausbau « dieser letzteren Steuer lassen es dringend not-
wendig erscheinen, daß die Veraiilnqilng der Steuer in
ihrer jetzigen Gestalt so sorgfältig als möglich erfolgt. Vor
einer lässigen Vlefolgnng der Bestimmungen über den Buch-
suhrungszivang kann nur gewarnt werden: sie würde für
die Beteiligten , die im Gesetz angcdrohtcn ernsten Folgen
naben. Weiter sei die Aufmerksamkeitder Gewerbetreiben¬
den, insbesondere der Grobbetrieb«, darauf aelenkt. daß nach
ivriedensschluß die vom Reichstag in die Umsatzsteuer rin¬
ge fugte Vorschrift über die Vorbelastung der gemischten
Unternehmungen (8 7) in Kraft tritt . lieber die Durch¬
führung dieser Vorschrift werden zurzeit Gutachten der
amtlichen Berilfsvertretunqen von Landwirtschaft, Hand¬
werk und Handel eingefordert.

Kurhaus, Theater. Vereine. Vorträge , usw.
,, R e I? öc n z- T 8e a t er. Der Proben wegen zu der neuenilrauffuhruiig. die am Sonntag abend 8 Uhr stattfindet und den
remen̂ lustigen. musikalischenSchwank mit Gesang und Tanz

Uomteß Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

149. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Das hatte sie nun von ihrer Gutmütigkeit ! Das nächste¬

mal ließ sie die Finger davon. All die Jahre hatte sic sich
für Elena anfgeopfcrt. lästige Verantwortung auf sich ge¬
nommen. um ihr Affront zu ersparen. Nur hätte sie den
Brief an den Dttrnsteiner nicht schreiben sollen. Es war
ihr auch bitter leid. Aber" schließlich hatte sic doch nur einen
letzten Versuch gemacht, ihn ziirückzugewinnen- das >var am
Ende so natürlich. Der Dürnsteiner ivußte, daß sie ihn
liebte : sie Jatte es ihm selbst gesagt, nicht einmal — ach,
wie oft! J

Wenn sie nur Hastfielt hätte von China zurückhalten
können! War er vor seiner eigenen Leidenschaft geflohen?
So viel hatte sie heraus , daß Lisa ihn im Spaße Herr
Schwiegersohn nannte . Und Lolo ließ sich kanm mehr bei
Viseros sehen. Die einzige Rettung mar, Elemente setzte
schleunigst eine offizielle Verlobung durch. Sie war ent¬
schlossen. diesem Gedanken Folge zu geben.

„Bin ich nicht ein Schaf, mir für andere Leute den Kopf
zu zerbrechen! Aber so war ich immer: Kräuten sagte so
oft zu mir : „Laß doch die anderen allein fertig werden." Ja.
der gute Krauten war eben ein Egoist."

Blieb der Brief an den Dttrnste ner . Das war aller¬
dings ein irreparabler Fehler ! Zwar hatte sie ja gleich einen
zweiten Brief hinterhergeschickt mit der Bitte , den ersten
nicht zu lesen — aber man kannte ja die Männer . Nun las
er ihn gerade. Tie hatte in Ser Uebcreilnng gehandelt, und
doch saß ihr dieser Brief seit Wochen und Monaten fertig im
Kopf. Sie hatte eben nicht mit Lisas Anhänglichkeit an den
Dürnsteiner gerechnet: die war mächtiger als die Leiden¬
schaft, die sie zu Hästfielt zog. Und wenn Lisa nicht vom
Dürnsteiner ließ — der Dürnsteiner ließ sicher nicht von
Lisa. Und wenn er nun in dem Hüstfielt-Flirt eine Ent¬
schuldigung zu einem Gegenflirt fand? Wenn er sich sagte:
Her Mensch ist halt schwach und sich und Lisa verzieh' — so
hatte sie, Bella , dem impertinenten Ding , der Garland , die
Wege geebnet. Es mar nicht zum Ausdenken! Sie hätte sich
ohrfeigen können.

Unterdes saß Elemente >m Cafö Aragno. Dvrt traf sich
DjWM ÄöJ& dem Tüsster M Kreis von Bekannten. Man

„Florians Hochzeit" von Eduard von der Becke, dem so schnell
beliebt gewordenen Komiker des Residenz-Theaters bringt, mit
der Musik von Mar Bertuch. findet am Donnerstag keine Vor¬
stellung statt. Am Freitag, den 20. Dez.. 5 Uhr, iindet die Volks-
vorsteliung von Fuldas „Lebensschüler" statt, während Samstag
nachmittag3.90 Uhr das Kindcrmärchcn gegeben wird.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Neue Werke im Nassauischen Landestheater.

Der Dezember - Spielplan  wird sich, da er in
seinen Hauptzügen schon festlag, doch nicht wesentlich von
seinen Vorgängern unterscheiden und meist auf ältere, be¬
liebte Werke, auch im Hinblick auf die Weihnachtszeit, zurück-
greisen. Im neuen Jahr  aber werden sich bald die
Zensnrfreiheit und ein frischer Zeitgeist im Rahmen der
bereits angekünöigten künstlerischen Grundsätze bemerkbar
machen. Es würde von Uebel sein, nun auf einmal der
extremsten modernen Richtung zu folgen, selbst wenn dies
technisch sofort möglich wäre : auch sieht ja die Leitung des
Landestheaters in der Pflege der klassischen Literaturschätze
eine ihrer Hauptaufgaben. Immerhin aber sollen so bald
als möglich von Januar ab Autoren gegeben werden, deren
Namen bisher fehlten: Leo Tolstoi,  August Strind-
b e r g, Georg Kaiser,  Max Pulver . Karl Rößler und der
mittelalterliche Burk. Waldis mit seinem Mysterienspiel
„Der verlorene Sohn aus Hessen". Mit neuen Werken kom¬
men zunächstS t ü ckl e n und Franke  in Betracht: Kleists
„Penthesilea" und Ludwigs „Erbförster" sollen die Reihe der
im Spielplan befindlichen Klassiker vervollständigen.

Als nächste Opernneuheit  wird d'Alberts „Stier
von Olivera " vorbereitet. Vorher wird noch der „Ring"
gegeben werden. Dann kommen wieder neu in den Spiel¬
plan Werke von Gluck, Kreutzer, Marschner, Kienzl, Strauß
und Pnccini . Der zeitgenössischen Oper soll mehr Spiel¬
raum gegeben werden als bisher . Es wird zum Beispiel be¬
absichtigt, Kieses in München vielgegebene „Jlsebill" zu er¬
werben, jedoch werden die äußeren Schwierigkeiten des
Werkes erst in der nächsten Spielzeit gelöst werden können.
Zyklische Veranstaltungen und Ilebernahme der kleinen
Spieloocr in die Volksabende sind ebenfalls für die nächsty
Zukunft geplant. Schließlich soll auch dem Bühnen tanz
mehr Platz eingeräumt und durch Annahme größerer wert¬
voller Balletts mehr Gelegenheit zur Entwicklung gegebenwerden.

K'eine Mitteilungen.
Hermione von Preuschen t . In ihrem Tuskulum zu

Lichtenrahe bei Berlin ist vor einigen Tagen Hermione
von Preuschen - Telmann.  die berühmte Malerin.
Schriftstellerin, Weltreisende, im Alter von 64 Jahren ge¬
storben. Ein schmerzloser Tod, ohne Krankenlager , wie sie
es sich immer gewünscht, endete dieses von vielseitigen Er¬
folgen gekrönt« Dasein einer unermüdlich tätigen Frau.
Viele Jahre hatte Hermione v. Preuschen mit ihrem
Gatten Konrad Telmann im Süden verbracht, und von süd¬
licher Flammenglut beherrscht war auch ihr Schaffen, mit
dem Pinsel gleich wie mit der Feder. Ein Vortragsabend
in der Literarischen Gesellschaft Wiesbaden gab der nun
dahingeschiedenen Künstlerin vor Ansbruch des Krieges
Gelegenheit, dem großen Kreis ihrer hiesigen Anhänger und
Bewunderer -auch als Dichterin näherzutreten : sie wird bei
ihnen unvergessen bleiben.

„Großmutter erzählt . . . Aus Hamburg,  9 . Dez.,
schreibt unser M. L.-Mitarbeiter : Am 7. Dezember brachte
das Thalia -Theater als eine wahrhaft erfreuliche Weih¬
nachtsgabe das echte, poetischwarme Märchen „G roß -
mutter erzählt . . . von Erich Kühn. -DaS tiefe
Verständnis für die Kindesseele, macht sich bei dem feiyen
Literaten und Aestheten so recht fühlbar , dessen zarte, sittlich
veredelnde Anregungen um so wirksamer sind, je unab¬
sichtlicher sie klingen. Für den musikalisch-reizvollen Rah¬
men der Dichtung hat Kapellmeister Horst Platen vorzüg¬
lich gesorgt, der jüngst in Schwerin gefeierte Komponist
der Oper „Heiliger Morgen". Er und Erich Kühn hatten
die Freude , einen ungewöhnlich herzlichen Erfolg verzeich¬
nen zu können.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
-f Rambach. 16. Dez. Gefährlicher Buben-

streich.  Am 14. Dez. erhielt unser Dorf französische Ein¬
quartierung . Etwa 40 Offiziere. 700 Mann mit 500 Pferden,
vielen Geschützen und sonstige Fahrzeuge wurden unter-
gebrachtz Gestern vormittag wurde das Büraermeisteramt
in eine unliebsame Lage versetzt, indem von der Ortskom-

sprach von Schauspiel und Ballett , von der Frau überhaupt.
Das war doch schließlich immer noch das interessanteste
Thema. Auch heute lagen sie in lachendem Disput . Enrico
Preghi . ein junger Advokat, Elementes Intimus , hatte
gerade behauptet, nichts auf der Welt könne ihn bestimmen,
eine Frau zu heiraten , die mehr sei als ein frisches, hübsches
Mädchen. Die schöne Frau sei schwer zu hüten, kapriziös,
meist kaltherzig und fast immer töricht. Seine Freunde lach¬
ten ihn aus : er wollte keine Konkurrenz in der Ehe, das sei
der tiefe Grund seiner Animosität. Enrico galt als der
schönste Mann von Rom. Elemente, der am Tische oft von
seiner schönen und liebenswürdigen Braut gesprochen hatte,
wurde natürlich geneckt. Er lächelte selbstgefällig pfiffig,
empfand er doch eine gewisse Freude am Prahlen . Seinet-
haiben möge man sich keine Sorge machen: feine Braut sei,
so schön sie sei. leicht zu hüten; für sie existiere kein anderer
Mann . Die Freunde lächelten nachsichtig. Ein jeder kannte
die Komtesse Dürnstein , denn man sah sie täglich ans ihrem
Morgenritte mit Elemente und Tante Amalie. Lolo sag
nicht gerade ans wie eine liebende Braut — im Gegenteil,
sie machte einen recht ablehnenden Eindruck. Auch das Bild,
das sie und Elemente boten, war nicht harmonisch. War
Lolo dem italienischen Geschmack verfallen und hatte sich in
einen für ihr Leichtgewicht viel zu massigen Gunter ver¬
narrt so war 's bei Elemente der renomnnstische Hang, der
ihn getrieben, einen als Verbrecher gefürchteten ansrang ' e-,-
ten Steepler zu erstehen, mit dem er sich täglich in übler Aus-
fälligkit für die Damen , die er bealeitete und zum Entsetzen
der Obst- und Blnmenweiber auf der Piazza Navvna durch
das Straßengewühl auälte . Aber bei Aragno und im Klub
wurde davon gesprochen— abfällig zwar und achselzuckend,
aber das war ihm gleichgültig, er wollte auffallen.

Die jungen Lebemänner hatten natürlich die größeren
Sympathien für Lolo und gönnten sie Elemente nicht. Es
waren schon vergnügte Wetten gemacht worden, ob
Elemente sich nicht mit Lolo „auseinanderreiten " würde.
Auch fehlte es nicht an lachenden Ratschlägen, die dem
Bräutigam erteilt wurden, und Karikaturen der Kavalkade,
in welchen Malchcn, Earl Berkow, sogar Lolo, natürlich
aber Elemente übel wegkamen.

Elemente ließ sich nicht gerne hänseln, wenn er auch
scheinbar lachend auf jeden Scherz einging. Heute, schon
von vornherein verärgert , war er aufgestanden, hatte sich
kurz empfohlen ?-nd war gegangen. * .

mandantur gemeldet wurde, daß aus der Behausung deS
Ouartiergebers Karl Simon III . ein Karabiner sowie ein
Revolver gestohlen worden sei. Die Androhung war , daß
bis 12 Uhr mittags die Waffen beigebracht sein müßten,
andernfalls die Gemeinde sichö«r schwersten Maßregeln zu
gewärtigen habe. Die sofort vom Bürgermeister und Lew
Polizeisergeanten Simon angestellten Ermittlungen waren
von Erfolg begleitet. Der 12jährige Schüler Aug. Schwein
konnte als Täter festgestellt werden, der den Karabiner ent¬
wendet hat. Weiter konnten noch vier schulpflichtige Jungen
ermittelt werden, die den fraglichen Revolver entwendet
unid denselben in dem Gerätehäuschen der Turnerschaft
Rambach im Distrikt Quecken verborgen hatten. Schwein
batte den Karabiner im elterlichen Wohnhaus auf dem
Speicher versteckt. Es konnten somit der Kommandantur
bis zur bestimmten Stunde die Waffen abgeliefert werden.
Somit war wenigstens erreicht, Laß der Gemeinde eine
Kontributionsstrafe erspart blieb. Die Aufreaung haben
natürlich immer diejenigen Beamten mitdrein. die solche
unliebsamen Arbeiten auszutragen haben. Es ist von
großem Wert, wenn sich die Eltern und erwachsene Ange¬
hörigen mehr um die noch schulpflichtige Jugend kümmern
würden und solche Fälle nach Möglichkeit verhüten helfen.

vermischter.
Mahnung zur Vorsicht. In Vohwinkel sind drei

Schüler und ein Bahnbeamter ihrem eigenen Leichtsinn
zum Opfer gefallen. Auf dem Gelände des alten Bahnhofs
fanden die drei Schüler eine Granate , an der sie herum-
hantierten . Das -Geschoß explodierte, die Schüler wurden
in Stücke gerissen und der Bahnbeamte durch Splitter am
Kopf so schwer verletzt, daß er verstarb.

Salzgewinnung aus Secwasscr in Norwegen. Die neu-
gegründete Norwegische Salzwerk A.-G- wird zwei Fabriken,
eine an der Westküste und eine im Norden des Landes, für
Gewinnung von Salz aus Seewasser mit Hilfe des elek¬
trischen Stroms errichten. Die Jahresproduktion wird auf
10 000 Tonnen , bas Anlagekapital auf 20 Mill . Kr. berechnet.
Außer Kochsalz sollen auch Kali- und Magnesiumsalze, Job
usw. gewonnen werden.

Volkswirtschaft.
Die Aussichte« der deutsche» Seeschiffahrt.

In der „Schiffahrt-Zeitung" sHamburg, Verlag des See»
dienst-Sliiidikates) wird über die Aussichten der deutschen See¬
schiffahrt ausgeführt: Nach Beendigung des Rücktransportes der
gegnerischen Truvven und nach Befriedigung des ersten großen
Bedarfs an Rohstoffen und Lebensmitteln wird der Welthan¬
delsverkehr weit unter dem Stande der letzten Friedensjahre
bleiben. Die Folge wird ein schneller Sturz der Frachten sein.
Diese Auffassung begründet das Fachblatt wie folgt: „Wir teilen
die Befürchtungen, die jetzt vielfach gehegt werden, daß nämlich
von unseren Feinden die Herausgabe aller deutschen Handels¬
schiffe gefordert werden wird, nickt und halten die dahingehen¬
den Drohungen in der seiiiblicken Presse für Stimmungsmache.
Wir sind sogar, entgegen den Ansichten in mancheii Schiffahrts¬
kreisen. der Meinung, daß ein Teil der in anfänglich neutralen
Ländern beschlagnahmten deutschen Schiffe wieder zurückgegeben
ivird, wenn auch erst, nachdem der erste Andrang auf dem Schiss-
sabrtsmarkt vorüber sein wird. Auch hoffen wir, daß es bei
den Friederisverhaiidluiigen gelingen wird, allen Behinderungen
der deutschen Schiffahrt in den feindlichen Ländern vorzubeugen.
Aber selbst in diesem günstigsten Falle sind die Allsfichten der
deutschen Schiffahrt alles andere als rosige. Eine längere Hoch¬
konjunktur, die es den deutschen Reedereien ermöglichen würde,
ihre Kriegsverluste auch nur annähernd auszugleichen, wird ihr
auf keinen Fall beschieben sein. Ein einfaches Recheneremvel be¬
stätigt diese Annabme." Dieses Recheneremvel beziffert die
Neubauten des ersten Friedensiabres auf über 8 000 000 Br.-
Rg.-To. Demnach würde die Weltschiffahrt ein Jahr nach
Friedensschluß bereits über einen Raumgehalt verfügen, der den
höchsten Friebensstand noch um mindestens 1800 000 Br.-Reg.-
To. übertrifft. „Der dann verstärkt einsetzende Wettbewerb
sieht die deutschen Reedereien.in einer Lage, wie sie ungünstiger
kaum gedacht werden kann. Ihre Gegner verfügen über Fahr¬
zeuge, die bis auf einen geringen Bruchteil des Einstandswortes
abgeschricbe» wurden, während sie selbst mit den durch die letz¬
ten Lobnerbökungen so stark verteuerten Regiebauten belastet
sind. Die Reserven ihrer Mitbewerber betragen ein vielfaches
von dem, was sie selbst noch an solche» auszuweisen haben. Und
endlich besitzen die Gegner Barmittel in einer Höbe, die in
nicht seltenen Fällen bas Aktienkapital noch übersteigt, während
unsere Reedereien von der Hand in den Mund leben müssen.
Daß unter diesen Umständen der Konkurrenzkampf für unser«
Reedereien ein überaus harter sein, daß es der Anspannung
aller Kräfte bedürfen wird, um die deutsche Seeschiffahrt wieder
in die Höbe zu bringen, braucht nicht besonders betont zu wer-
den. Sollen ihr für diese schweren Kämpfe nicht alle Aussichten
auf Erfolg genommen werden, dann ist es unbedingt erforder¬
lich. daß ihr von seiten des eigenen Landes volle Be-
wegungsfreibeit  gelassen, ibrr Arbeit durch keiner¬
lei bürokratische Eingriffe  und Hinderniffe erschwert
wird."

Die Marchesa. mit Bella neuversöhnt, war erstaunt, als
Elemente schon so zeitig zurttckkehrte: sonst sah sie ihn
selten am Abend.

Bella war froh, so konnte sie ihre Mission gleich in
Szene setzen.

Elemente in seiner übelsten Laune kam ihr entgegen,
ließ sich seufzend eine Tasse Tee aufnötigen,

„Aber, Liebster, was ist dir ?" fragte die Marchesa zärt¬
lich, „oertran dich doch deiner Mutter an. Hinter deiner
Nervosität steckt sicher Lolo. Sprich dich aus . Lolo ist lieb
und sanft, was könntest du mit ihr haben?"

Elemente zuckte die Achsel. Nun legte Bella los:
„Lieber Elemente, ich wollte schon lange mit dir über

diese Sache, die mir doch so sehr am Herzen liegt, sprechen,
aber man sieht dich ja nie. Ich meine, der Zeitpunkt des
Handelnmüffens ist gekommen. Ich kann dir heute aller¬
dings noch nicht sagen, woher ich die Sache weiß. Tatsache
ist aber, daß zwischen Lisa und Hästfielt eine Verabredung
besteht, dahin , daß er ihr Schwiegersohn werden soll. Und
da kann es sich doch nur um Lolo handeln. Er hat sich
nach China eingeschifft, um sich das Jawort des Vaters zu
sichern. Daß Lolo sich von uns zurückzieht, fühlen wir doch
alle: also ist sie im Einverständnis . Glückt die Sache, so
bedeutet das einen großen diplomatischen Triumph für
Lisa. Dadurch würde aller Klatsch, der über sie und Häst--
fielt zirkuliert , niedergeschlagen. Und du, mein bester
Junge , wärst der Bkanlierte. Nutze also Hästfielts Ab¬
wesenheit aus , erzwinge von Lolo die öffentliche Ver¬
lobung, und das sobald wie möglich."

„Wie lange bitte ich Lo schon darum, aber stets ver¬
geblich. Sie entzieht sich mir : auch heute traf ich nur die,
Gräfin , im Begriffe, auszugehen. Höflich blieb sie noch'
einen Augenblick, da schüttete ich ihr mein Herz aus . Wir!
stehen ja eigentlich recht formell — aber, a'etgit plus kort
que moi. Sie muß doch auch wissen, daß Lolo und ich uns
lieben. Ich bat sie. mir einen Rat zu geben. Ta sah sie
mir zum erstenmal, seitdem ich sie kenne,' herzlich in die
Augen. „Einen Rat ?" fragte sie und dachte nach. Dann
meinte sie, ich solle Lolo Zeit lassen, nicht drängen . Lolo
sei noch so jung und wisse wohl selbst nicht, was sie wollen
dabei schwieriger, als man annehme, und leicht recht bockig.̂

<Fortjetzuug folgt.)
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vom Buchertlsch.
. Aus Nassaus Gauen.*s

F. W. Brepobl und Wilhelm  Wittgen . unseren Le¬
sern ekannt auch als geichätzte Mitarbeiter her „Wiesb Ztg "
haben ein verdienstvolles Werk vollbracht, indem sie eine Reihe
Mimischer Schriftsteller zu Beiträgen aufforderten für einen
Heimatgruß „A usNasiaus Gaue  n". Das Geschenkbuch soll
den NAsaulschen Kriegsgefangenen eine Brücke bauen und ein
festes Band sein zur Verbindung mit denen zu Hause, die ihrer
Bruder in Feindesland auch in den Zeiten voller Umsturz ein¬
gedenk sind. Und das sind wir alle. Groß war die Beteiligung
hervorragender Vertreter nassauischenSchrifttums . Viele Namen
von bestem Klang sind da vertreten , und vor allen fehlen unsere
Munöartdichter nicht, vor deren vertrauten Lauten der Wall
feindlicher Umwelt zersplittert , sich in belle Töne heimatlichen
Wesens zerteilt . Zur hoben Freude der mit der Schriftgabe Be-Machten.

So möge dieser Heimatgrutz hinauszieben in dte weite Fremde
und möge unseren dort , dem beraufziebenden Friedensgeläut zu
Trotz noch festgehaltenen und zu ungemilderter Gefangenschaft
verurteilten Brüdern Kunde bringen von der nassaulschen Heimat,
me darauf wartet , .alle die versprengten und bedrängten Brüder
bald wieder zuriickzuerhalten. B E E.»I:

« Deutschen. Roman von Kurt Ziescnitz.
Zentralstelle zur Verbrettung guter deutscher Literatur . BadNassau (Lahn). 1918.

Auf der Bühne begegnen uns zuweilen Dramen , die von
großer Begabung ihrer Verfasser zeugen und die dennoch ohne
den verdienten Erfolg bleiben: sie sind aufgebaut auf der Grund¬
lage einer trefflichen Idee , das Problem erfährt eine packende
Entspannung , die handelnden Persönlichkeiten erwecken von Be¬
ginn an unser Interesse — das Ganze entbehrt aber der not¬
wendigen Steigerung : Es fehlt dem Stück der dramatische
Lebensnerv ! Die Aufzüge muten an wie lose aueinanderger-eihte
Bilder und die schließlich« Lösung des Knotens enttäuscht nur,
iveil im Laufe der Begebenheiten den, Autor der, öeir Zusam¬
menhang bedeutende Leitfaden mehr oder weniger entglitten war
Dann wird in den Besprechungen der Kritik nach Möglichkeit ver¬
sucht. aus den Vorzügen der Teile auf den inneren Wert des
Ganzen hinzuweisen, ein Wert, der erhaben sein kann über alle
die Zufälligkeiten des Bühnenerfolges oder Mißerfolges Der
Leser merkt aber bald auch zwischen den Zeilen die Absicht, das
Verschweigen der Tatsache nämlich, daß das Stück nur als Buch¬
drama seinen Weg machen kann: auf den Brettern ist es, ans dem
oben betontem Grunde , ohne rechte Wirkung und es wird vom
Svielvlan bald wieder abgesetzt.

Genau so verhält es sich mit dem Roman von Kirrt Ziesenitz.
Der Verfasser hat das Zeug zum völkischen Dichter und Roman¬
schriftsteller wie wenige . . . . wenn er nur auch über das un¬
entbehrliche Handwerkszeug dâ u verfügen würde. Das aber
geht ihm leider ab: sein Buch ..Der Tag des Deutschen" verdient
gerühmt zu werden nur im Hinblick auf das ehrliche Wollen,
das dem Werk einen besonderen Adel verleiht . So sehr, und auch
von einer Trefflichkeit der Beobachtungsgabe, daß der Schutzshild
des Verlages „Zentralstelle zur Verbreit »»« guter deutscher Lite¬
ratur " vollauf berechtigt erscheint. Nur segelt dieser „satirische
Zeitroman " unter falscher Flagge, das heißt. „Der Tag des
Deutschen" stellt in Wirklichkeit eine Reihe fein gekennzeichneter
Bilder aus der ersten Hälfte des Krieges dar , wie sie sich dem
Verfasser aus dem Schauplatz der Handlung seiner kleinen deut¬
schen Residenz) geboten haben : Glänzend geschriebene Jeuilleton¬
aufsätze, aber keine Romanabschnitte. Wer darum unter Verzicht
auf die Titelbezeichnung sich von Kurt Ziesenitz nach„Hillewarden"
führen läßt und dort Einblick nimmt in die Vorgänge bei
Kriegsausbruch , um daun auf Umwegen in Berlin in der ehe¬
mals amerikanischen Botschaft, bei Mr . Gerard . zu landen und
hinter alle Schliche und Kniffe dieses Spionagenestes zu kommen,
dem wird bas Buch Abwechslung und Kurzweil in reichem Maße
bedeuten. Und dazu noch als Hauptsache die. Anleitung, deutsch zu
fein und deutsch zu fühlen/ , —er.

Bon der bereits bestens eingeführten Nheinstrom'scken
Sammlung von erläuterten Tertausgaben der ..Kriegssteuer-
gesetze" ist soeben das 4. Bändchen erschienen, das das neue Nm-
satzsbenergefetz, in sachkundiger Bearbeitung und Erläuterung
von Rechtsanwalt Dr . Paul Marcuse bringt / Tic Ersetzung des
geltenden UmsatzstemvclgesetzeS durch das neue Nmsatzsteuerge-
setz ist von einschneidender Bedeutung für den gesamten Han¬
delsstand : bekanntlich erstreckt sich das neue Gesetz in stark dif¬
ferenzierter Weise nicht nur auf die gewerblichen, sondern alle
kaufmännischen Betriebe , deren Jahresumsatz sich über 3000 Ji
beläuft . Bei solcher Wichtigkeit des Gesetzes für weiteste Kreise

*) Aus Nassaus Gauen . Heimatgrub den Nassauischen KricgS-
gesangcnen von Nassauischen Dichtern und Schriftstellern. Znfammcngcstellt
von F . W. Brcpohl und Wilhelm Wittgen. Buchschmuck von Ernst Gräser.
Bad Nassau <8ahn) ISIS. Ev. Bläitcrvereittignng für kriegsgcfangenc
Dcutfche.

kommt die vorliegende erläuterte Ausgabe, die in eingehender
Weise den Bedürfnissen der Praxis Rechnung trägt , unzweifel¬
haft einem allgemeinen Bedürfnis entgegen. Es seien daher alle
Interessenten auf diesen handlichen, schnell und sicher orientie¬
renden Berater ausdrücklich bingewirsen.

Die Gottcsfrenndin . Roman von Karl Giellernv  Ver¬
lag Quelle u. Meuer , Leipzig.

diesen Tagen voll Schicksalsschwere haben auch Bücher
Tribut von ihrer Ausnaümestellung zu entrichten, wenn auch nur
in dem einen Sinne , daß die Geschmacksrichtung der Lesergemeinöe
nicht wie sonst nur in Ausnahmefällen, sondern in der Regel
Stoffe bevorzugt, die sie einer „besseren Welt" näherbringen,
lieber die Alltagskost verflossener Tage hinweg gilt die Sehnsucht
vieler Bücherfreunde transzendenten Dingen, jenseits aller der
Kampfe und Triebe in dem sonst üblichen Einerlei unserer moder-
ncn LeberBnialerei. Diesen Wünschen bringt der neue Roman von
Karl Giellcruv Erfüllung . Und auch in der „Gottesfreuudin"
treten die viel gerühmten Erzählergabe» des Verfassers wieder
zur Erbauung dec Leser in die hellste Erscheinung. Giclleruv ist
ein Heister auf seinem Gebiet: er entftihrt uns in ferne Zeiten
und laßt uns in einer anderen Welt — sei es nun die der Antike,
wie tn früheren Werken, oder das Mittelalter mit seinen Re-
liawnsmmpfcn , die der „Gottesftcuudin " zu Grunde liegen —
warm werden und Seligkeit gewinnen. Die Seligkeit des Ver-
geffens. Gegenüber der geistigen Höhe lener Burgfrau aus den
Tagen der Ketzerverfolgungen verblassen alle unsere Errungen¬
schaften des Heute, wie sich aller Druck der Bedrängnisse einer
unerhört schweren Zeit verflüchtigt. Wie wundervoll versteht es
der Dichter Grelleriw. uns Einblick zu geben in das Strebe » und
Leben der Menschen teuer Tage und wie läßt er sie in packender
Natürlichkeit vor uns erscheinen mit der Wirkung, daß wir mit
ihnen glauben, hoffen, lieben: Mit der Prachtgestalt der Renata
und dem vom Fanatiker zum Gottessreund geläuterten Bischof,
Renatens Jngendaelrebten . In plastischer Deutlichkeit erstehen uns
alle Vorgänge auf der bochliegendeii Burgveste, alle Einzelheiten
der Saiiölung , die den Leser nicht nur fesselt und unterhält , die
ihm auch zum bleibenden Gewinn und zur Iieilfainen Medizin
mr d,e » eele wird inmitten der seelenlosen Ziele dieser Stiuiden.

B. E. E.
Otto Ernst , A ii g u st G u t b i e r oder Die sieben Wei -

f e n int Franz istan erb  r ä u. Humoristisch-satirischer Ro¬
man. Verlag von L. Staackmann. Leipzig. Geb. 5 M,  heb. 6.50 JI

©i» satirisches Gemälde unserer Zeit , an der wir bisher
Nierst mir das Große im Gilten wie im Bösen zu sehen gewohnt
waren , und deren Lächerlichkeiten, je länger der Krieg dauerte
und k  mehr die selbstsüchtigen Instinkte an die Oberfläche kom¬
men, immer groteskere Formen annebmen. Diese Lächerlichkeiten
zu geitzeln, sie in ihrer ganzen, den denkenden Menschen geradezu
trag,ich anmutenden Größe zu enthülle» , hat sich der Verfasser
von „Flachsmann als Erzieher" zur Aufgabe gemacht. Und g«-
nan wie in dem berühmten, tragikomischenSchauspiel, bietet uns
«tto Ernst in feinem „August Gittbier" ein Lebensbild voll
wirksamster Eindrücke. Es ist fast als eine befreiende Tat zu
rühmen, dieses Scherbengerichtdes Autors an dem Kreis falscher
Patrioten mit dem Kaufmann Gutbier an der Spitze, der den
Krieg nur als eine melkende Kuh betrachtet und der empört ist,
iw™' . eine anders geartete Wendung dieses einträgliche Ber-
baituis zu stören droht. Wie viele von diesem „Gutbier "-Tvv
W ^ r^ uiss her um laufen , das soll hier nicht untersucht werde».
Fest steht aber , daß Materialismus und Egoismus . August Gut-
biers Grundziige, leider auch das Wesen des Zeitgeistes bei Aus¬
bruch des Krieges bedeuteten, nicht nur imierbalb der zur eivigcn
Strafe au den Pranger gestellten Ttammtisch-„Weisen".
«n M/iktkr Robinson. Von Artur Für st und A l e r a n ü e r
Motzkowski.  Preis 7.30 Ji.  Ullstein u. Eo.. Berlin SW . 68.

Tiefer neue Rollinson ist nicht wie die bisherigen eine Um¬
arbeitung des alten , auf den Roman Desoes znrückgehenden Wer¬
tes von Campe. Sondern die Verfasser bieten etwas anderes:
em zu dem seelischen Fühle», der geistigen Fassungskraft von Kin-
dernunferer Zeit , zu der Phantasie der deutschen Jugend sprechen¬
de» Buch der Natur . Beseitigt ist. was trocken und überlebt ivar:
und nur tẑ r Stoff selbst mit setnem abenteuerliche» Reiz, den
zahllose Generattonei, e-»vsanden. blieb bestehen, das schöne Mär¬
chen von Robinson dem Seelabrer , der aus eine einsame Insel ini
Ozean verschlagen wird und staunend in der tropischen Wildnis
Uch seine Welt baut . Die Unmittelbarkeit eines Gedankenaus¬
tausches mit Kindern hat es jetzt: denn ein Vater erzählt es
sernen drei Knaben Dietrich, Johannes und Peter und seiner
kleinen Tochter Ursula, und in einem Garten an der Elbe sitzen
stc beisammen. Edmund Fürst bat dem Bande bunte Illustrationen
beigegeben, die mit Anschaulichkeit das Wort nnterstützen.

Aus meiuem Jugcndlaud . Von Isolde Kurz.  Geheftet
M 0,gebunden Ji  8 .— (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt .)
«... Das Wort von dem. d̂er „vieles bringt ", trifft hier in hohem
Maße zu. Dieses ..Iugeudla »d" ist ein Erinneriingsbuck
von bestrickendemmenschlichen ,md literarischen Reiz. Wenn
wir ganz absehen wollen von der wachsenden Zahl derer,
die in Isolde Kurz eine echte und starke Künstlernatur
verehren und denen darum „Jugeudlaiiö " sowohl als eine

neue Gabe der Dichterin wie als eine Art biographischer Ein¬
leitung uud Erläuterung ihres ganzen Schaffens willkommen sein
mutz, so findet hier der Psuchologe reiche und tiefe Aufschlüsse
über das Werden und Wachsen der Kinderseel« im allgemeinen,
der künstlerisch begabten Seele im besonderen. Der kultur¬
geschichtlich Interessierte wird an den Bildern aus dem klein¬
städtisch engen und doch wieder studentisch freien Leben der Uni¬
versitätsstadt Tübingen seine Freude haben: öer politischen und
literarischen Geschichte wird manch seiner, intimer Zug zu den
Bildnissen bekannter und bedeutender Persönlichkeiten, zu denr
Bild der politischen Stimmungen und Zustäikde der Zeit um 1870
geboten. Aber den schönsten Loh» findet doch der Leser, der das
Buch betrachtet unö genießt als Ganzes, als ein Stück Jugend¬
leben und Menschenschicksal, empfunden von einer Dichterseele, ge¬
sehen von Dichterangen, gestaltet von einer meisterhaft sicheren
und leichten Künstlerhand.

Mutter , eine Sammlung von Gedichten zum
Preise der  M u t t e r l i e b e, berausgegcken von Fritz
Drovv.  226 S . München 1918. Franz Hansstaengl. Geb. 8.—.

Den deutschen Müttern ist dieses aus dem Geist der Zeit-
herans geschaffene Buch gewidmet. In drei Abschnitten: Deutsche
Männer und Frauen an ihre Mütter : Wie die Mutterlicke noch-
verherrlicht ward : Die deutsche Mutter im Kriege, umfaßt die
Sammliliig die reifsten Gedichte lind einige Prosastücke aus den
letzten Jahrhunderten deutscher Dichtung. Etwa bundertftinfzis
Dichter und Dichterinnen sind in dem Buche vertreten , bekannte
Kamen, wie Goethe. Liliencron. Hebbel, Rosegger. Salus.
Tboma, Dehmcl. Friedrich d. G. u. a. m., ebenso wie die starkeu
Zeugen unserer Tage, von denen liier nur Bröger . Lersch und
Petzold genannt werden sollen. Was nnsere Dichter tn stiller
Weihe zum Gedächtnis und zum Ruhme deutscher Mütter nieder¬
geschrieben haben, ist hier zu einem Denkmal deutscher Art ver>
eint, zu einem Buch der Bücher, die mir lieben müssen.

*
DieJndasglocke.  Schauspiel in vier Akten von Han?

K n o b l o ch. Verlag der I . G. Cotta'schen Buchhandlung Rächst
Stuttgart und Berlin . Geheftet JI  2 .50, gebunden .U  4 .50.

*
Die Gründung von Siedlerschulen regt Hanns Horst Kreise!

sn eine», längeren Aufsatz „Siedlerwerk und Siedlerschulen" im
Oftoberheft öer von ihm geleiteten Zeitschrift „Der Siedler"
sVerlag Oscar Laube, Dresden ) an. Er fordert eine allgemeine
Durchgeistigung des deutschen Siedlerwerkes und möchte von
diesen hohen Gesichtsvunkteiians anck die Siedlerschulen geleitet
sehen, ohne Labei natürlich die zunächst praktische Bedeutung
solcher Schulen außer acht zu lassen. Am Schluß seiner Aus¬
führungen kündigt Kreisel an . daß er bereits wegen der Grün¬
dung einer Provinzialsiedlerschule Verhandlungen «ingeleitet hat.
In volkswirtschaftlichen Kreisen und in denen der Kriegs-
b«schädigteirfiirsorge wird man diese» Anfrnf sicher nicht unbeachtet
lasten. ^

Walter Köhler : Die Lieber an Nolla.  Weimar
1918. Der Weckruf-Verlag . Wolf von Koruatzki. Preis geh. 3 JI

Unter Sternen.  Gedichte von Adolf Lcdioinka.
Verlag „Leykam". Graz.

Tr . A. W. W i e g r r f e : Sonnenstrahlen.  Gedickte.
Weimar 1918. Weckruf-Verlag. Wolf von Kornatzki. Geh. 2 Ji.

Deutsch « Altertümer t m Rahmen deutscher
Sitte.  Eine Einführung in die deutsche Altertumswissenschaft.
Von Prof . Dr . Otto Lauffer.  142 Seiten mit zahlreichen Ab¬
bildungen. (Wissenschaft und Bildung , Bd. 148). Preis geb. 1.50 Ji
Verlag von Quelle ». Meuer m Leipzig. 1918.

Peter Rosegger und die Frauen von Ella
T r i e b n i g g. Leukam-Verlag in Graz 1918.

■ • *
Die nationale Entwicklung Tirols in den

letzten Jahrzehnten . Deutschtum im Kampf
gegen italienische  A n s t re  i b n n g s b e st re  b un ge  u.
Mit einer Karte von Tirol . Preis 3.20 Ji.  Verlagsanstalt Tnrolia
Wieii-Jnnsbruck -München.

*

Was i st strafbare Steuerhinterriebuug?  Eine
Betrachtung über Steuerverfeblmigeii und Steuerberatting . von
Justizrat Dr . Noest. Solingen . Preis 1 M Jndnstrieverlas
Svaetü u. Linde. Berlin E. 2.

Sch u l b n e r n o t. Ans der Rechtsvraxis des Schuldners.
In 8 Tagen unusündoar. Der geprellte Gläubiger und anderes.
Von Dr . iur . Ed. Karle meuer  u . Bücherrevisor F . H o l z -
knecbt.  Preis 1 H Verlaasanstalt Emil Abigt, Wiesbaden.

Schristlcitung: Bernhard GrothuS.
Veraiitworilich für deutsche und auSwärttge Polittk: B . G r o t h u S x
für Kunst, Wissenschaft, Nntcrhaltuogs- und volkSwirtschastichen Teil : .
B . E. E i f e n b e r g e r : für Stadt , nnd Landnachttchten, Gericht ans
Sport : >. B, H a n 8 Hüncke:  slir die Anzeigen: I o h. B » ßlerx

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Aastatt G. m. b. H.

Beide im Badehaus! 12 Bäder lllark 10—
t> „ .. 5.—r .. .. i.-

mit Ruheraum.
Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« Geldmasse 10.

as Anfahren von Lioks in losen
Fuhren, sowie in Säcken wird
billig besorgt. Uebernahmc aller
Fuhren mit Federrolle anch nach
auswärts

August Reininger
Wellritzstraße 37. Laden. Telefon 6109.

8p>amerin erteilt gründlichen

Spanischen
Unterricht, Sprechstunden 10—3

Rheinstrasse 40 , ptr. I.

{Deutsche SÄpßrtei.j
s •NiiiiiiiiiiiiiiiiilNiiiHiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiHiiiiiuiiniiiiiimiiiiiiiiiiiiHimiHiiiiimmiiiiiHiiimiiiiM

| M grauen unD« che» |
M findet jeden Nachmittag von 4—5 Ahr eine z

Sprechstunde
jj zur Aufklärung über politische Fragen in unserer jj
g Geschäftsstelle, Neugasse 8 II, statt. |i46o 1

Geschloffene
Mitglieder-Versammlung

des

KoMMilsscs
am Samstag, n.  Zez.,SllSr naAm.sraazös.zeit.

Europäischer Hof , Epersesaal.
Tagesordnung:

Das Wahlgesetz.
Berichterstatter : Herr Landgerichtsrat Lenhard.

Die Einladung kann nur auf diesem Wege erfolgen
Die Versammlung ist genehmigt. >1473

r Passende
Weihnachfs-Geschenke!

Reizende
Blusen
Unterröcke
Künstler-

Seide

R.Perrot Hachf.
Blusenspezialist - Ecke Gr. u. KI. Burgstrasse . Jiw_ 11455y

BeJeuchtungs <K5rpep
modern, grosse Auswahl, billigste Preise.

IKT*  1 <r» ILr  Luisenstrasse 44 , Z
JC neben IResidenztheater . §

Aus dem Weltkriege
zurückaekehrt und wieder bei mir eingestellt find alle meine früheren
Angestellten: deshalb bin ich wieder besser in der Lage, sämtliche

Schleifereien und Reparaturen aller
Schneidewerkzeugeu. kjausholtmafchinen
schnellstens in Stand zu setzen. Achtungsvoll [143®

PH . Kräuter , Ltahlwarenhaus
Langgasse 23 — Telefon 2079.

Ordentliche

zeilmMMilllM
znrn baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht. :
ii«(ll(llilniiiiiiilHi)UiuniiHliillhlUHU(MllIlhlHiutiU(liilllJuiiiiitlll4tl<iiii

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags : :

Meldungen Nikotasjtr , 11, Hof lks.

WieWaiieller Zeitimg.

......_



Geste4 Abend-AuSgabe. Wiesbadener Zeitung Donnerstag, IS. Dezember 1918

Die Ausgabe der Stücke zur

8. Kriegsanleihe
erfolgt von heute ab gegen Vorlage der Rechnung an
unserem Schalter No. 17.

Erster Zinssdiein ist bereits fällig, daher

sofortige Abholung
erwünscht.

Mitglieder, die bereits Papiere bei uns in Verwahr
haben, können ihre Hinterlegungsscheine Ende Januar
an unserem Schalter No. 15 zwecks Eintragung der
8. Kriegsanleihe vorlegen.
Wiesbaden, den 17. Dezember 1918.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Illllillllllllllll m

----- --- Nassauisches Landestheater . -------
Donnerstag , den IS. Dez. ISIS, nachm. 4.30 Uhr. 1#. Borst. Ab. A.

Die Ros « von Stambul.
Operette t» 3 Akten von F. Brammer und Alsrei Griinwalb.

Musil von Leo Fall.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.

Sxzcllcnz Kemal Pascha . . Herr Lehrmann
Kondja Gül . letne Tochter . . Frl . Bommer
Midtli Hanum, . . . . Fr . Müller-Reichel
GS,ela,. . . . » .Frau Weber
Fatme. . Frau Papsdorf
Dnrlane , . . » . . . Frau Blck
Emine, . . . . . » . . Frau Rehländer
Sobetde, . . . . Frl . Großmüllcr

Konbjas Freundinnen
Achmed Bey . Max Haas
Müller scntor aus Hamburg . . . Herr Andriano
Frtdoltn , sein Sohn . Herr Herrmann
Dcslre, die europäischeGesellschafterinKondsas . Mar . Doppelbauer
Der Direktor . Herr Bernhbst
Ei» Liftbon . . Frl . Reimers

des Hotels zu den . Drei Flitterwochen“
Bül -Bül, . Frl . Zinner
Djamilch, . Frl . Dankcwitz

Zirkassische Dienerinnen Kondja's
Herren und Damen der Gcsellichast, Hotelgäste nsw. Zeit: Gegenwart.

Der erste Akt spielt im Harem Kemal Paschas in Stambul , der zweite wenige
Tage »ach dem ersten im Palais Achmed Bey s in Stambul , der dritte einige
Tage nach dem zweite» im Hotel zu den . Drei Flitterwochen" in einem

Schweizer Badeorte.
Ende 7.30 Uhr.

Frestag, 4.30 Uhr, Ab. B : Preziosa. — Samstag , 4.30 Uhr, Ab. D:
Der Struwwelpeter . — Sonntag , 4.30 Uhr, Ab. C: Mona Lisa._

Günstige Gelegenheiten
ZU

Kauf unc8 Kiete
von

herrschaffl « Villen
und Etagen

weist nach 4428 j

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6655. Wilhelmstr. 56.

I » Gotha, Thür¬
möblierte Wohnung zu ocrm:
4 Zim.. Kiickieu. Zubeö. Preis
Jl  175 vr. Monat. Frau San.-
Nat Dr. Gollmcr, Gotha. Em-
minabausstrahe14. CM.iso?

EntsprechendeBeschäftigung
lucht , ,üiielra
mit ersten Res franz.,engi.,ital.,
wenig Musik, in gutem Hause.
Dff.unt.M431 an d.Geschästsst.
d.Bl.Nikolasstr.ll . s* -768

ras schenkt man Damen
zum Weihnachts-Feste7WL

Eine moderne
Handtasche!

Dies macht Freude und ist gleich¬
zeitig ein praktisches Geschenk!

Taschen in Krokodil-Leder,
Auto -Leder, antik.
Rindleder, Seehund

usw.
Besonders grosse Auswahl in

Besuchstaschen.
Ferner reichhaltige Auswahl in

Nähbeuteln, Nähkasten und Etuis,
Schreibmappen, Portemonnaies,

Reise-Necessaires und Manicures.

fubrer
* • • • • • • • • • * *

Lederwaren- und Kofferhaus
Inh . Ferd . Führer , Hoflieferant

14b Grosse Burgstr. 14bParterre a.
1.Etage

Parterre  u.
/ . Etage

flS34

Kriegsjahrgänge
d Militär-Wochenblatts (1. 1.
15. bis 31. 3. 18) zu verk. 20 Jl
Adoliitr. 9. 3. r. Vorm. 8- 11
u. nachm. 2—4. C*1701

Residenz - Theater.
Keine Vorstellung.

Freitag , 8 Uhr, 8. Volksvorst., kleine Preise: Der LebenSschliler.
SamStag, 3.30 Uhr, halbe Preise : Blondelfchen.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 19. Dez .:

Nachmittags 4‘|* bis 6i/2 Uhr.
Alton : : einen ! «. !iimieri

Städtisches Kurorchester
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Kalif von Bagdad“
2. Meditation Badi-Gounod
3. Rosen aus d. Süden, Walz.
4. Fantasie aus „Bin Sommer

naditstraum “ Mendelssohn
6. Traumbild Blon

— Pause —
6. Ouvertüre zur Oper „Der

schwarze Domino“ Auber
7. Sennermädchens Sonntag
8. Finale a.d.Op.,DerFreisdiütz
9. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied“ Lortzing

MONOPOL
$08» »kk Mil!

Tragödie einer großen Liebe.

MMllllWMM
Lustspiel in 3 Akten.

tBalm
Größtes Lichtspielhaus,

lkirchgafse 72. Telephon 6157.
Erst-Ausführung!

Das Lied der Mutter
Sdmuspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
Alwin Neuß.

AM fiir die Fugend Mutt.
Kulickes Flitterwochen

Lustiviel in 3 Akten mit
Elly Berry . [1477

Spielzeit von 3—8/*8 Uhr.

KINEPHON
SosMeimnisWottll

Kriminalfall in 5 Akten.
Hochzeit machen.

Mb  ist wunderschön.
Lustspiel in 3 Akten.

Lei. W  Röderstratze 39. Tel. ^ 7

ttulmbacher Reichelbräu
Lokal von2 Uhr an geöffnet

wird wieder abgegeben. [1429
Lieferung ins Haus.

Zahn-fflrzt Johannes Broth
vormals Professor der Zahnheilkunde in Brüssel

Wiesbaden,
Spredist. 9-1, 3-5 Uhr. Spezialität : Kronenu.Brücken.

(7673

Weihnachts-Gefchmke
Oberhemden, Kragen, Manfchetten
== == = Krawatten ==== ===
fo weit Vorrat, zu voiteilhajten Preifen

G. H. Lugenhühl
19 Marktftraße- Ecke - Grabenftraße1

[1229

C. Theod. Wagner
Elektrotechnische Fabrik

Schierst . Str . 31/33 , Tel . Nr . 37u . 6088.
Durch Wiedereinstellung meiner Monteure und

Sicherung der erforderlichen Materialien bin ich in
der Lage Neuanlagen und Reparaturen aller Arten

StadistroifrRnlagen
(Klingel, Telefon und eleftlrinbe Uhren)

auszuführen . Bestellungen auf Reparaturen können
auch bei Oskar Rössing , Goldgasse 2, (Wein-
handlung ) erfolgen . JMÄ

Allgemeine RtMankenkiisfe.
Der andauernd Lohe Krankenstand im Laufe der letzten

Kriegsjahre, ebenso die steigenden Ausgaben für ärztliche Be¬
handlung. Arznei, Heilmitteln und Anstaltspslege stellen Anfor¬
derungen an di-e Kaste, denen die seitherige Beitragseinnabmc
nicht mehr Stand zu halten vermag. Um einen Ausgleich zu
schaffen, sah sich der Kastenvorstand gezwungen, beim Ausschuß
nochmals eine Erhöhung der Beiträge von 5% auf 5y,%o des
GrundlobneS sowie die Einführung der Beiträge für Sonntags
als Arbeitstag, ferner die Absetzung des 60^ igen Krankengeldes
als Mehrleistung zu beantragen. Die sogen. Teuerungs-
zuschlüge zum Krankengeld nach der Zahl der Familienange¬
hörigen sEbegatt« und Kinder) sollen beibehalten bleiben.

Der Ausschuß gab in seiner Sitzung am 8. bs. Mts. den An¬
trägen des Vorstandes statt und das Oberversicherungsamt ge¬
nehmigte die biesbezügl. Satzungsänderungen.

Es sind daher vom Sonntag, den 29. ds. MtS. ab hie Bei¬
träge und Leistungen wie nachstehend festgesetzt:

wochenbeiträge «03 Tägliches«rankengeld
bei6Arbeits- bei7ArbeitS- Teuerunasznschläge

Lohn-
lagenbau

zai
tagenda:

zat
onlt

t® emgzr echnet
er.« iS?

c»
«lasse ZZ U If NZ

££ I« f! L?
<M03 »| 5t 0

a©
"1

w»•O"
3*2-
*£ 13» ZZ. n sS ZA

A A A 3, L> o> o> Ji Ji jt Ji Ji Jl

I 33 11 22 39 13 26 5H 0.50 0.55 0.60 0.65 0.70 20—
II 54 18 36 63 21 42 9 080 0.88 0.96 1.04 1.12 32.—

111 72 24 48 84 28 56 12 1.10 1.21 132 1.43 1.54 44.—
IV 93 31 62 1()8 36 72 15‘/f 1.40 154 1.68 1.82 1.96 56.-
V 114 38 76 132 44 88 19 1.70 1.87 2.04 2.21 2.38 68.—

VI 132 44 88 153 51 102 22 2.- 2.20 2.40 2.60 2 80 80.-
VII 165 55 110 192 64 128 27 2.50 2 75 3.— 3.25 3.50 100.—

VIII 198 66 132 231 77 154 33 3. - 3.30 3.60 3.90 4.20 120.—
IX 231 77 154 270 90 180 33H 3.50 3.85 4.20 4.55 4.90 140.-
X 264 88 176 309 103 206 44 4.- 440 4.80 5.20 5.60 160.—

XI 297 99 198 348 116 232 49-/- 4.50 4.95 5.40 5.85 6 30 180.—
XII 330 1102. 0 384 128 256 00 5.- 5.50 6.- 6.50 7.- 200.—

Die Arbeitgeber werden zur Vermeidung von Strafen
nochmals daran erinnert, diejenigen Personen zur Kaste anzu¬
melden, die mit einem Jahresentgelt (Gehalt, Lohn) von über
.H  2500.— seither nicht versicherungspflichtig waren, nach der
Verordnung vom 22. November ds. Js ., jetzt aber bis zu
.H  5000.— unter die Versicherungspflicht fallen. Anzumelden sind
natürlich auch die einer Ersatzkaffe angebörenden Mitglieder,
denen es frei steht, das Ruhen der Rechte und Pflichten zur Orts¬
krankenkaffe zu beantragen.

Zu den An- und Abmeldungen sind die bei der Kaste und
ihren Meldestellen erhältlichen Formulare zu benutzen. Brief¬
liche Mitteilungen bleiben unberücksichtigt. Die Beiträge sind
bis zur vorschriftsmäßigenAbmeldung fortzuzahlen.

Wiesbaden, bin  16. Dezember 1918.
Der Kastenvorftaild:

81 uauft Jeckel . Vorsitzender.
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